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Die Schachnovelle (Novelle)

Inhalt:

Der Erzähler fährt mit dem Schiff von New York nach Buenos Aires. Doch schon bevor das Schiff ausläuft, erfährt er von einem Kollegen, dass sich auf dem Schiff auch der berühmte Schachweltmeister Czentovic befinden soll. Sofort versucht er, mit diesem sonderbaren ungarischen Genie Kontakt aufzunehmen. Schliesslich gelingt es ihm, den reichen McO’Connor zu überreden, für eine Schachpartie gegen Czentovic die geforderten 200$ zu bezahlen. Das Spiel endet natürlich mit der Niederlage der Dilettanten. In die Revanche greift plötzlich ein sonderbarer Dr. B. ein, der ein Remis erzwingt. Doch als er nochmals spielen sollte, will Dr. B. nicht mehr. Da der Erzähler Österreicher ist, wird ihm die Aufgabe zuteil, Dr. B. erneut zu überreden. Auf die Frage, warum er so gut Schach spielen könne, holt Dr. B. zu einer langen Geschichte aus. Dr. B. war vor dem Zweiten Weltkrieg Vermögensverwalter gewisser reicher Klöster und Mitglieder der kaiserlichen Kurie, er hatte die Vermögen dieser Oberschichten vor den Schergen der Nazi in Sicherheit zu bringen. Doch diese Operation flog auf und er wurde in einem Hotel isoliert. In seinem Zimmer gab es nur ein Bett, nichts zu tun, nur denken und schlafen. Doch schliesslich gelang es ihm, nach einer Vernehmung ein Buch über Schach ins Zimmer zu schmuggeln. So spielte er alle Meisterpartien im Kopf immer wieder durch, er nannte das später eine ‘Schachvergiftung’. Es ging so weit, bis er schliesslich durchdrehte und so gerettet wurde. Als Dr. B. erneut gegen Czentovic antritt, gewinnt er die erste Partie, d.h. der Schachweltmeister wirft das Brett als Zeichen der Kapitulation um. In der zweiten Partie schliesslich brennt Dr. B.’s Schachfieber erneut durch und er weiss plötzlich nicht mehr, in welchem Spiel er sich befindet. Nach der Partie schwört er, dass er nie mehr Schach spielen werde.

Interpretation

Ich denke Stefan Zweig wollte mit diesem Buch, den Nationalsozialismus scharf kritisieren und zwar aus der Sicht der Opfer Er schildert die Methoden der Gestapo und wie diese die Menschenrechte mit Füßen tritt Stefan Zweig widmet über die Hälfte seines Buches Dr. B. dem die Nebenwirkungen der Folter (Isolierhaft) ein Leben lang begleiten wird.

Das Buch ist autobiographisch gefärbt. Stefan Zweig litt ebenso wie Dr. B unter dem nationalsozialistischem Regime. Dr. B. litt unter der Isolierhaft und Stefan Zweig darunter, dass er sein Geliebtes Heimatland Österreich nicht mehr sehen konnte

Vergleicht man die beiden Hauptpersonen des Buches, nämlich Dr. B und Mirko Czentovic haben sie nur eines gemeinsam, das Schachspiel.

Czentovic will unbedingt erfolgreich sein. Er ist ein Materialist und genießt seinen Erfolg als Schachspieler. Dr. B. hingegen ist ruhig, schüchtern, bescheiden und introvertiert.

Zeitgeschichtlicher Hintergrund:

Die Schachnovelle erschien 1942, 3 Jahre vor dem Ende des 2. Weltkrieges. Man kann in diesem Buch deutlich erkennen, welche Macht die Gestapo hatte. Dr. B. wurde willkürlich verhaftet und er ist nur ein Beispiel von vielen. 1942 war auch das Jahr als man zur Endlösung in der Judenfrage schritt- also sie in KZ's veschleppte um sie umzubringen. Das Jahr 1942 brachte die Wende im 2. Weltkrieg. So konnten die Alliierten in der Schlacht auf dem Atlantik einen Sieg erringen und Deutsche Truppen wurden im November in Stalingrad eingeschlossen und vernichtet.

Der 2. Weltkrieg erschütterte die gesamte Weltbevölkerung - und ich hoffe, daß ein einfacher Mann, wie es Hitler war, nie wieder solche Macht erlangt um einen neuen Weltkrieg anzuzetteln.

Personen

Mirko Czentovic, Schachweltmeister 

· Aus Ungarn; als er 12 war, starb sein Vater, seitdem lebte er beim Pfarrer 

· Als Kind war er träge, unsympathisch, absolute Teilnahmslosigkeit 

· Der Pfarrer pflegte an vielen Abenden mit dem Wachtmeister Schach zu spielen, Mirko sah dabei oft zu, ohne dass sie es bemerkten; als der Pfarrer einmal die letzte Ölung erteilen musste, gewann Mirko die Partie 

· Nach diesem Spiel begann sein rasanter Aufstieg. Zuerst wurde er von Graf Simczic in Wien in der Schachkunst ausgebildet, mit 18 war er Ungarnmeister, mit 20 schliesslich Weltmeister. 

· Aber - und das unterscheidet ihn von anderen begabten Schachspielern - er kann nicht blind spielen, das heisst, er muss immer das Feld vor sich sehen, um spielen zu können. 

Ich-Erzähler 

· Aus Österreich, Reise nach Südamerika 

· Vornehm zurückhaltend, dennoch neugierig 

· In geistigen Dingen artet Neugier zu Passion (Leidenschaft) aus 

Dr. B. 

· Leitet Wendepunkt in der Geschichte ein (Um Gottes Willen! Nicht!, Seite 37). 

· Widerspruch zwischen wohlanständiger Bescheidenheit und Besessenheit beim Schachspielen (nervös, zucken ...). 

· Ebenfalls Österreicher, war Anwalt und brachte Vermögen des Adels und des Klerus vor den Nazis in Sicherheit. 

· Wurde von den Nazis verhaftet und in leerer Zelle interniert, wo man nichts tun kann. 

· Eines Tages fand er ein Schachbuch, und da er nichts anderes zu tun hatte, spielte er immer wieder die Meisterpartien in seinem Kopf durch, bis er durchdrehte und so freikam (Schachvergiftung). 

· Starke geheimnisvolle Ausstrahlung 

Mc O’Connor 

· Schottischer Lord, steinreich, eingebildet, kapitalistisch 

· Glaubt, er sei ein guter Schachspieler, fordert Czentovic heraus und bezahlt ihm auch 200 Dollar dafür.

Stephan Zweig

Stefan Zweig wurde am 28. November 1881 in Wien geboren, lebte von 1919 - 1935 in Salzburg, emigrierte dann nach England und 1940 nach Brasilien. Früh als Übersetzer Verlaines, Baudelaires und vor allem Verhaerens hervorgetreten, veröffentlichte er 1901 seine ersten Gedichte unter dem Titel "Silberne Saiten". Sein episches Werk machte ihn ebenso berühmt wie seine historischen Miniaturen und die biographischen Arbeiten. 1944 erschienen seine Erinnerungen, das von einer vergangenen Zeit erzählende Werk "Die Welt von Gestern". Im Februar 1942 schied er in Petropolis, Brasilien, freiwillig aus dem Leben.
Werke u.a.:

· Der Amokläufer

· Angst

· Brief einer Unbekannten
Zweigs Stil

· Treffende, prägnante Sätze, vorstellbar geschildert, oft verblüffend in der Genauigkeit; etwas alte Sprache, vornehm, gehoben, humanistisch, im Genitiv. Zweig schämt sich nicht, schulisches Niveau zu zeigen. 

· Dr. B. spricht humanistisch und bildungsgesättigt, im Gegensatz zum schroffen Czentovic (sprachliches Element ist auch menschliches Element). 

· Syntaktisch komplexe Erzählung (Einschübe, Nebensätze, Nachträge etc.), trotzdem nicht holprige, sondern fliessende Erzählung. Fokussiert auf das Hauptgeschehen, wenig atmosphärisches Zugemüse. 

· Bei Spannung werden auffallende, spannende Wörter benutzt oder andere Mittel (Um Gottes Willen!, S. 37) eingesetzt. Wortwiederholungen (Dieses Nichts und Nichts und Nichts um einen, dies immer nur Tisch und Bett und Waschschüssel, immer dieselben Gedanken, die im Nichts um das eine kreisen, bis man irre wird, S. 63), dramatisierende, in Extremsituationen krasse, Sprache. 





















































































